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Deut ſch lan d. 

Von der Ober-Elbe, vom 13. April. — Die 
Univerſitaͤt Leipzig hat auf dem jetzigen Landtage vor 
dem Throne des Königs die Bitte und den Wunſch 
ausgeſprochen, daß in Sachſen die Freiheit, ſich über 
Be die ren der evangelischen Kirche und über die davon 
abweichenden Dogmen und Meinungen mit wuͤrdiger, 
von allen Perſoͤnlichkeiten entfernter Freimuͤthigkeit, 
eigner Ueberzeugung nach, auch in Schriften ausſpre⸗ 
chen zu durfen, ungeſchmaͤlert und ungekraͤnkt erhalten 
werde. — Eine audere Bitte der Univerſitaͤt betrifft 

die Vermehrung ihrer Bibliothek, von welcher geſagt 
wird, das Gebäude derſelben habe „völlig verblindete 
Fenster,“ es ſehle ehr im Fache der Philoſophie, der 
Naturgeſchichte, der mathematiſchen, hiſtoriſchen, ſta⸗ 
tiſtiſchen und archaͤologiſchen Wiſſenſchaften, an den 
unentbehrlichſten Werken, und in allen Fächern, mit 
Ausnahme der Philologie, habe ſie die empfindlichſten 
Lücken. Dieſes Geſtänduiß hat vermuthlich Bezug auf 

die Haubold' ſche und Wenk ſche Bibliothek, die nach 
Rußland verkauft worden, ohne daß man in Leipzig 

für jetzt Hoffnung hatte, dafür Erſatz zu bekommen. 

Der Hamburger Korreſpondent enthalt folgendes 
Schreiben von der Weſer, vom 185ten April. — Die 
draunſchweigiſchen Stände find jetzt, ſo viel die Aus 

bung ihrer weſentlichen Rechte betrifft, gänzlich außer 
Acttoität. Eine Verſammlung, auch nut der Aus⸗ 
ſchüſſe, duͤrfte fur diejenigen Mitglieder der Stände, 
welche zugleich Staatsdiener ſind, bedenkliche Folgen 
haben. Der vormalige Kammerherr v. Cramm, den 
gewiſſe Perſonen ſogar deshalb ungünſtig beurtheilen 
wollen, daß er vielleicht einige Male einen mit dem 
Zutrauen ſeines Landesherrn beehrten, nachher in Un⸗ 
Made gefallenen Staatsdiener — den Legationsrath 

orth — beſuchte, betreibt jetzt wiederum ſeine 
en Staͤnden empfangene Miſſion zu Frankfurt, 
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und naͤhrt die Hoffnung, eine Verfaſſung, die ſo aͤu⸗ 
ßerſt wohlthaͤtig auf das braunſchweigiſche Land gewirkt 
hat, erhalten zu ſehen. Mau will aber auch nicht 
glauben, daß eine hiebei betheiligte hohe Perſon ſich 
dabei beruhigen würde, ihr eigenes Werk vor den Au⸗ 
gen von ganz Europa als nichtig aufgehoben und zer⸗ 
ſtoͤrt zu ſehen. — Von den Guͤtern der Stifter St. 
Blaſiti und St. Cyriaci wird im Braunſchweigiſchen 
noch immerfort fo viel verkauft, als ſich nur Käufer 
finden wollen, und die Kaufſummen werden in die 
Herzogliche Privatkaſſe bezahlt, ſodann aber, wie man 
in Erfahrung gebracht haben will, nach Paris über 
macht. Da dieſe Guter, nach dem bekannten Reichs⸗ 
Deputations⸗Receſſe, die Natur wirklicher Staatsdo⸗ 
maͤnen angenommen haben, auch ſeit der weſtphaͤliſchen 
Periode ganz als ſolche behandelt ſind, die braunſchwei⸗ 
giſchen Stagatsdomaͤnen aber nach bekannten Landes⸗ 
und Familien⸗Geſetzen ein unveräußerliches Fidei-Com⸗ 
miß bilden, in welches auch, nach Abgange der Her⸗ 
zoglichen Linie, die Koͤnigliche ſuccedirt, fo will man 
hiernach die Gultigkeit dieſer Veräußerung in Zweifel 
ziehen. — Berichtigend muß hier noch angefuͤhrt wer⸗ 
den, daß die, ſeit Einführung der erneuten Lands 
ſchafts⸗Ordnung an Landesſchulden bezahlten großen 
Summen lediglich land ſchaftliche Schulden find, indem 
nicht bekannt geworden, daß, ſeit Beendigung der 
vormundſchaftlichen Regierung, irgend etwas an Kam 
merſchulden bezahlt ſey. a 
Gotha, vom 19. April. — Am löten d. Abends 
trafen Se. koͤnigl. Hoheit der Großherzog Auguſt von 
Oldenburg mit Ihrem Neffen, dem Prinzen Peter, 
unter dem Incognito eines Grafen v. Oberftein, nebſt 
Suite, hier ein und ſetzten nach eingenommenem Sou⸗ 
per Ihre Reiſe nach Weimar fort. 
Auch die Studirenden der Univerſitaͤt Heidelberg 
hatten eine Deputation, beſtehend aus einem Inland er, 


dem Stud. med. Junghanns, und einem Fremden, 


dem Stud. jur. v. Clauſewitz, aus dem Königreich 


Preußen, zur Darbringung ihrer ehrfurchtsvollen Ge 
fuͤhle und Huldigungen an Se. k. H. den Großherzog 
von Baden abgeordnet. Die Deputation hatte ſich 
der gnaͤdigſten Aufnahme zu erfreuen, 


Frankreich. 


paris, vom 16. April. — Der Dauphin wird 
am 4. Mai in Toulon eintreffen, am 5ten der Abfahrt 
der Flotte beiwohnen und am ten nach Marſeille zu⸗ 
ruͤckkehren. Die Gazette de France giebt eine Ueber⸗ 
ſicht der verſchiedenen nach Afrika einzuſchiffenden Re⸗ 
gimenter. Es ſind deren im Ganzen 20, wovon je⸗ 
doch vier nur aus reſp. 500, 650, 1000 und 1150 

Tann beſtehen. Das ftärkfte Regiment hat 1900, die 
uͤbrigen aber haben alle zwiſchen 1600 und 1700 
Mann. Die geſammte Infanterie zähle 29,925 Mann, 
hierzu an Kavallerie 550 Mann, an Artilleriſten und 
Minirern 1880 Mann, an uͤbrigen Beamten 1810 
Mann; das ganze Expeditions⸗Corps wuͤrde ſonach 
34,165 Mann mit 2600 Pferden ſtark ſeyn. 


Der Temps rechnet unter die Wahrſcheinlichkeiten, 

daß die Verordnung wegen Aufloͤſung der Kammern 

in der Zeit vom 1. bis zum 5. Mai erſcheinen, daß 

man die Wahl-Kollegien auf den 10. bis 20. Juni 

zuſammenberufen, und daß die neue Kammer gegen die 
ritte Juli eröffnet werden wuͤrde. 


Der Conſtitutionnel meldet in einer Nachſchrift, in 
allen politiſchen Salons der Hauptſtadt habe man, ſich 
geſtern mit dem Gerüchte herumgetragen, daß die Auf; 
{öfung der Kammer nunmehr definitiv beſchloſſen ſey; 
es ſcheine ſogar, daß die betreſſende Koͤnigl. Verordnung 
in dem letzten Miniſter-Rathe unterzeichnet und daß 
die Wahl⸗Kollegien danach auf den 31. Mai zuſam⸗ 
menberufen worden ſeyen; fo viel ſey gewiß, daß man 
die Inſtructionen für die Präfekten bereits vor 3 Ta⸗ 
gen mit der Poſt verſendet habe. Der Conſtitutionnel 
verſpricht, ſobald er den Inhalt derſelben erfahren, ihn 
ſeinen Leſern mitzutheilen. 


Aus Toulon wird unterm 11ten d. M. geſchrieben: 
„Die Fregatte „Bellona,“ welche der Capitain Gallois 


befehligt, iſt vor Kurzem von dem Befehlshaber unſe⸗ 
res Blokade⸗Geſchwaders vor Algier abgeſchickt worden, 
um einige Stunden von Algier den für die Landung 
der Truppen geeignetſten Punkt aufzuſuchen. Capitain 
Gallois hat ſich dieſes Auftrages, ungeachtet der feind⸗ 
lichen Kugeln, von denen mehrere auf das Schiff fie⸗ 
len, ohne Schaden anzurichten, gluͤcklich entledigt. Ca⸗ 
pitain Hugon, der dieſelbe Operation auf der Brigg 
„Alerte“ ausführen ſollte, hat deshalb ſeine Abreiſe 
aufgeſchoben. — Die neue Einrichtung der flachen Fahr⸗ 
zeuge wird bei der Landung der Truppen und des 
Kriegsmaterials große Vortheile gewähren; ſie gehen 
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nur 18 Zoll tief im Waſſer und koͤnnen alſo dem Ufer 
ſehr nahe kommen. Man wird die erſten 15 bis 18 
dieſer Fahrzeuge auf den Strand laufen und ihnen fo- 
bald wie moͤglich eine zweite Reihe folgen laſſen, welche 
mit der erſten verbunden werden ſoll; noch eine dritte 
Reihe wird ſich an dieſe beiden erſten anſchließen und 
einen Quai bilden, an welchem die 150 Transportſchiffe, 
immer zwanzig mit einemmale, in einigen Stunden die 
3 Truppen und das Heergeraͤth ausſchiffen 
nen. 

Handels⸗Schiffe, die kuͤrzlich in Marſeille angekom⸗ 
men find und Alexandrien am 10. März verlaſſen hat 
ten, bringen die Nachricht, daß damals von einem 
Auslaufen der Aegyptiſchen Flotte gar keine Rede ge 
weſen ſey. Das Geruͤcht von der Einnahme von Tri⸗ 
polis durch die Aegyptier ſcheint ſonach wohl noch einer 
nähern Beſtaͤtigung zu bedürfen. 

Privatnachrichten aus Algier melden, daß der Dey 
zu Marſeille eine Menge Leute hat, durch die er von 
der kleinſten Bewegung Nachricht erhaͤlt. Da Algier 
von der Landſeite nicht ſehr ſtark iſt, fo. laͤßt der Dey 
ein neues Fort bauen, das einen 40 Fuß breiten und 
tiefen Graben erhalten und mit 100 Geſchuͤtzen armirt 
werden wird. Sobald das franz. Heer im Angeſicht 
der Stadt iſt, werden alle bejahrten Leute ins Innere 
des Landes auswandern. Die Juden, Armenier und 
andere Handelsleute fangen ſchon jetzt an die Stadt 
zu verlaſſen. N 

In dem hieſigen großen Armenhauſe it man in die 
ſem Augenblicke mit der Anfertigung von 200,000 Ra 
tionen Gallert⸗Biscuit fur die nach Afrika beſtimmten 
Truppen beſchäftigt. ap . 

or tu g a l. 

Die Quotidienne meldet aus Liſſabon vom 
31ſten Maͤrz: „In der Armee werden große Beför⸗ 
derungen ſtatt finden, und einem Geruͤchte zufolge ſoll 
eine neue Expedition gegen Terceira ausgeruͤſtet werden. 
Der Herzog von Cadaval berief, ſobald er wegen der 
Krankheit des Grafen Baſtos mit dem Portefeuille der 
Marine beauftragt wurde, den kommandirenden General 
in der Provinz Minho, Alvaro da Coſta, nach der 
Hauptſtadt. Dieſer Stabsoffizier iſt vor einigen Tagen 
hier angekommen und hat mit dem Herzog von Cada⸗ 
val bereits mehrere Konferenzen gehalten, zu welchen 
noch einige andere Generale berufen wurden. Man 
glaubt daher allgemein, daß die Statthalterſchaft der 
Azoren dieſem General anvertraut werde, und daß 
er den Auftrag erhalten ſoll, Terceira zu unterwerfen. 
Der gegenwärtige Statthalter Souza Prego würde in 
dieſem Falle abberufen werden, und, wie es ſcheint, 
auch der Gouverneur von Madeira, Monteiro, einen 
Nachfolger erhalten.“ 


England. n 
London, vom 17. April. — Ueber das Befindet 
des Koͤnigs geben die heutigen Morgenblaͤtter aus dem 


HofCirenlare folgende Nachrichten: „Der Geſundheits⸗ 
zuſtand Sr. Majeftät hat ſich, wie wir fo glücklich 
ſind, berichten zu koͤnnen, geſtern etwas gebeſſert. 
Geſtern früh bereits erklaͤrte Sir Matthew Tierney, 
daß Se. Majeſtät ſich ein wenig wohler befaͤnden; den 
ganzen Tag über hat dieſer beſſere Zuſtand angehalten, 
und hat man es daher nicht fuͤr noͤthig befunden, ein 
neues Bulletin auszugeben. Sir Matthew, der ſich 
während des geſtrigen Tages im Pallaſte befand, wurde 
Abends in der Stadt erwartet; an ſeiner Stelle iſt 
Sir Henry Helford in Windſor geblieben. Zahlreich 
waren die Erkundigungen im Pallaſte von Windſor 
nach dem Befinden Sr. Majeſtaͤt. Um 6 Uhr Abends 
war der Graf v. Mountcharles im Pallaſte angekom⸗ 
men. Das Befinden des Koͤnigs war Abends ganz 
unveraͤndert.“ 

Unſere Zeitungen außern ſich zum Theil ſehr miß⸗ 
billigend darüber, daß die koͤnigl. Leibärzte, die durch 
ihr Bulletin vom 15ten d. das Publikum in die größte 
Unruhe verſetzt hätten, geſtern kein neues Bulletin zur 
Beruhigung der Gemuͤther ausgegeben haben. „Wir 
koͤnnen durchaus nicht glauben — ſagt die Morning⸗ 
Chroniele — daß es bloß die Verlegung des Levers 
und Cereles geweſen ſey, was die Aerzte veranlaßt hat, 
am Donnerſtage ein Bulletin auszugeben, das das 
ganze Land in Unruhe verſetzt hat. Es wurde doch in 
der That hart ſeyn, wenn erſt ein von den koͤniglichen 
Leibärzten unterzeichnetes Document erforderlich wäre, 
um Se. Majeſtaͤt bei Ihrem vorgeruͤckten Alter von 
den Beſchwerlichkeiten eines Cereles zu befreien. Wo 
es auf das Wohlbefinden und die Ruhe des Monarchen 
ankommt, da braucht wohl das Ceremoniell eines Cereles 
nicht einen Augenblick in Betracht zu kommen. Es 
herrſcht in dieſem Augenblick — wir duͤrfen es wohl 
ſagen — nur ein Gefuͤhl durch das ganze Land; denn 
ſeit langer Zeit ſchon nimmt der König einen hohen 
Platz in der Liebe aller Klaſſen ſeiner Unterthanen ein. 
Niemand verkennt es, daß ſeine Geſinnungen mild und 
tolerant ſind, und diejenigen, die einmal das Gluͤck 
hatten, ſich in ſeiner naͤhern Umgebung zu befinden, 
wiſſen auch, wie leutſelig und wohlthuend er iſt. Man 
kann von dem gegenwaͤrtigen Monarchen nicht, 
von vielen feiner Vorgänger, ſagen, daß feine perſoͤn⸗ 
lichen Neigungen den Wuͤnſchen der Nation jemals im 
Wege geſtanden. Moͤge uns daher ſein Leben noch 
lange erhalten werden! Sollte es jedoch dem großen 
Lenker der Dinge gefallen, anders daruͤber zu beſchließen, 
ſo wird die Geſchichte Georg dem Vierten die Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren laſſen, daß er den ihm von der 
Conſtitution verliehenen Einfluß immer nur zu Zwecken 
gebraucht hat, von denen er im Herzen uͤberzeugt war, 
ſie würden dem Frieden und der Wohlfahrt des Volkes 
förderlich ſeyn.“ 

Der Standard meint, daß, ungeachtet der aus 
Wind ſor gekommenen beſſeren Nachrichten, der Ge— 


ſundheitszuſtand des Koͤnigs immer noch zu Beſor 
niſſen Raum gebe. N . ſorg⸗ 
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wie 


Die Times widerlegt Herrn O'Connell, der in dem 
zu Dublin geſtifteten neuen Vereine geſagt hat, daß 
Irland unverhaͤltnißmaͤßig ſchwer von Abgaben bedruͤckt 
ſey. Irland, ſagt das genannte Blatt, zähle 8 Mill. 
Einwohner, die nicht mehr als ungefähr 4 Mill. Pfd., 
oder 10 Shill. ein Jeder, zu den Staatsbeduͤrfniſſen 
beitruͤgen. Dieſem Verhaͤltniß nach muͤßte das ganze 
brittiſche Staatseinkommen ſich auf nicht mehr, als 
10 — 12 Mill. Pfd., belaufen. Da es jedoch an 
50 Millionen betrage, ſo gehe daraus hervor, daß 
Großbrittannien, bei etwa doppelter Bevoͤlkerung, mehr 
als das Zehnfache der Abgaben von Irland zu tragen 
habe. Zwei engliſche Grafſchaften, wie Laucaſhire oder 
Yorkſhire, ſendeten gewiß allein mehr Geld in die 
Schatzkammer, als ganz Irland. An dieſe Betrachtun⸗ 
gen knuͤpft die Times eine Warnung für die Irlaͤnder 
vor der von Herrn O'Connell beabſichtigten Aufloͤſung 
der Union, denn, fügt fie hinzu, dieſe würde für Ir⸗ 
land, das ſeine Beduͤrfniſſe alsdann allein beſtreiten 
muͤßte, eine Vermehrung der Abgaben zur Folge haben, 
die bisher geringer ſeyen, als in allen andern Laͤndern 
Europa’s. 

In mehreren Blättern wird auf eine Correſpondenz 
aufmerkſam gemacht, welche hieſige Kaufleute mit dem 
Herzoge v. Wellington und Lord Melville geführt har 
ben, und zwar in Bezug auf die zu ermaͤßigende Fracht 
von edlen Metallen, welche brittiſche Kriegsſchiffe von 
Amerika nach England mitnehmen. Die Times beſon⸗ 
ders ſieht dieſen Gegenſtand für ſehr wichtig an, weil 
ſich der Verkehr mit Mexiko und Suͤdamerika mit je⸗ 


dem Jahre vergroͤßere und es darum gut ſeyn duͤrfte, 


ihn ſo viel als moͤglich zu erleichtern. 
Briefe aus Liſſabon berichten (dem Sun zufolge) 


daß es fuͤr noͤthig befunden worden iſt, Truppen nach 


der Provinz Alemtejo zu ſenden und daß das Ste Car 
vallerie- Regiment feine Cantonirungen in Eſtremos er’ 
halten habe. Zwei auf dem Tajo befindliche Fahrzeuge 
ſollen, denſelben Briefen zufolge, 300 Perſonen aufge 
nommen haben, die wegen politiſcher Meinungen vers 
urtheilt worden ſind. 

Schiffer nachrichten aus Tunis und Bona, die man 
in Portsmouth haben wollte, geben eine wohl etwas 
uͤbertriebene Schilderung von den Kraͤften des Dey's 
von Algier. Geld, heißt es, habe er im Ueberfluß, 
und daß ſeine Truppen gut bezahlt werden, gehe ſchon 
aus dem Umſtande hervor, daß er ein Heer von 
90,000 Mann gut organiſirter Leute, fo wie außerdem 
noch ein Reſerve⸗Corps von Arabern, auf den Weinen 
erhalten koͤnne. In allen feinen Verweltungszweigen 
ſoll die größte Energie und der feſte Entſchluß herr⸗ 
ſchend ſeyn, die Drohungen Frankreichs zuruͤckzuweiſen. 

Der Dragoner, welcher in der Schlacht von Freiberg 
gegen Ende des fiebenjährigen Krieges, den Erbprinzen 
von Braunſchweig (Großvater des jetzt regirenden Her, 
zogs von Braunſchweig) von der Gefangenſchaft ret⸗ 
tete, lebt noch in Winslow (Buckinghamſhire) und 
heißt W. Owitts. Er iſt der einzige noch Lebende 


* 


von dem im Jahre 1758 formirten Regiment leichter 
Dragoner und befindet ſich gegenwartig in einem Ar⸗ 
beitshauſe. — Bei Blair lebt ein Schulmeiſter, der 
ungeachtet ſeiner 91 Jahre 
ſeine Frau iſt 85 Jahr alt. ö 2 
Im vorigen Jahre ſind in den Vereinigten Staaten 
noch einmal ſo viele Perſonen vom Blitz getoͤdtet, als 
mit dem großen Looſe in den verſchiedenen Ziehungen 
worden. | 
27 — will wiſſen, der Dey von Algier habe den 
größten Theil feiner Schaͤtze nach Segelmeſſe abfuͤhren 
laſſen, koͤnne ſich auch aus ſeinem Pallaſte durch einen 
unterirdiſchen Gang aus der Stadt entfernen. 


Ru ß lan d. 

>t. Petersburg, vom 14. April. — Se. Maj. 
8 3 haben unterm 2ten d. folgendes Allerhoͤch⸗ 
ſtes Reſeript an den geheimen Rath Bibikow zu er⸗ 

en geruhet: 

A bee Rath Bibikow! Indem Ich Ihre 
Bemühungen und Ihren Eifer bei Verwaltung des 
Departements des auswaͤrtigen Handels aus den Be⸗ 
richten des Finanz⸗Miniſters erſehe und denſelben voll; 
kommene Gerechtigkeit widerfahren laſſe, iſt es Mir 
angenehm, Ihnen dafiir Meine ganze Erkenntlichkeit 
zu bezeugen. Zum Zeichen der ſelben uͤberſende ich 
Ihnen hierbei eine mit Meinem Namenszuge verzierte 
Tabatiere. Verbleibe Ihnen wohlgewogen. 

5 a (gez.) Nikolas.“ 

Der Militair-General⸗Gouverneur von Moskau, 
Fuͤrſt Galitzyn, hat mittelſt gnaͤdigſten Reſeript Seiner 
Majeſtät vom 31ſten v. M., die diamantnen Inſignien 
des St. Andreas⸗Ordens erhalten. we 

Se. Kaiſerliche Majeſtaͤt haben mittelſt eines am 
12ten v. M. an das Kapitel der ruſſiſchen Orden er⸗ 
laſſenen Ükaſes den evangeliſchen Biſchof und Super; 
intendenten von Pommern, Dr. Ritſchl, zum Beweiſe 
des beſondern Wohlwollens und der Erkenntlichkeit Sr. 
Majeftär jür deſſelben eifrige und nuͤtzliche Mitwirkung 
bei den Arbeiten des zum Entwurf eines allgemeinen 
Kir chen⸗Geſetzes für die evangeliſcheproteſtantiſchen Kir⸗ 
chen in Rußland niedergeſetzten Comité s, dem St. 
Wladimir⸗Orden dritter Klaſſe beizuzählen geruht. 

Se. Majeftät der Kaiſer haben geruhet, auf die von 
dem Dirigirenden der Oberverwaltung der geiſtlichen 
Angelegenheiten fremder Confeſſionen in Rußland vor⸗ 
getragene allerunterthaͤnigſte Bitte der Mitglieder des 
zum Entwurf eines allgemeinen Reglements fuͤr die 
evangeliſch⸗prot eſtantiſche Kirche in Rußland errichteten 
Comité, Aller gnaͤdigſt zu genehmigen: daß am 25ſten 
Juni dieſes Jahres in ſaͤmmtlichen evangeliſchen Kir⸗ 
chen des ruſſiſſchen Reiches das dreihundertjaͤhrige Ju 
bilaͤum der Uebergabe der Augsburgiſchen Confeſſion 
gefeiert werde. Zugleich haben Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt 
ein in beſagte m Comité entworfenes Programm zur 


« 


durchgehends gleichfoͤrmigen Feier dieſes Jubilaͤums 


noch Unterricht ertheilt; 


= 


Allerhoͤchſt zu beſtaͤtigen, und dabei zu genehmigen ge; 
ruhet, daß eine neue Amtstracht, in welcher die evan⸗ 
geliſche Geiſtlichkeit in Zukunft bei allen Amts Verrich⸗ 
tungen und hochfeierlichen Gelegenheiten zu erſcheinen 
hat, an jenem Jubeltage bei faͤmmtlichen evangeliſchen 
Predigern in Rußland eingeführt werde. — Nach Jun: 
halt des gedachten Programmes werden am Vortage 
des Feſtes, nach altem Gebrauche der proteſtantiſchen 
Kirche, zur Vesperzeit die Glocken gelaͤutet. Der Ju⸗ 
beltag ſelbſt wird am 25. Juni d. J. in allen evan⸗ 
geliſch⸗luthertſchen Kirchen durch einen foͤrmlichen Got 
tesdienft begangen. Der Predigt wird als Tert 1. 
Corinth. Cap. 3 v. 10 — 13 zum Grunde gelegt und 
dieſelbe durch ein zu dieſem Zweck verfaßtes Kirchenge⸗ 
bet beſchloſſen, wovon, ſeinem weſentlichen Ideengange 
und Inhalte nach, die Conſiſtorien dem Genius und 
den Faſſungskraͤften der Landgemeinden angemeſſene Ueber⸗ 
tragungen in die in ihrem Bezirke gebraͤuchlichen Spra⸗ 
chen zu veranlaſſen und den Predigern zuzufertigen has 
ben. Die Amtstracht beſteht (anſtatt des bisherigen 
Mäntelchens) in einem weiten Talar von ſchwarzem 
wollenen oder ſeidenen Zeuge, nach Art der alten ſoge— 
nannten Driefters oder Chorroͤcke, und an die Stelle des 
runden Hutes tritt, wenn jener Talar angelegt wird, 
ein ſammtenes Baret. Der weiße Halskragen unter 
dem Kinn bleibt unverändert. PR 

Die hieſige Handels⸗Zeitung enthält im heutigen 
Blatte Folgendes: „Verſchiedene Aufſaͤtze der Handels⸗ 
Zeitung haben in ausländiſchen Blättern Gelegenheit 
zu Widerlegungen gegeben. Die Redaetion glaubt be⸗ 
merken zu muͤſſen, daß es Grundſatz der Handels:Zei- 
tung iſt, das Urtheil dem Publikum zu laſſen, ohne 
ſich in einen oͤffentlichen Schriftenwechſel einzulaſſen. 
Es wuͤrde uͤberhaupt oft viel zu weit fuͤhren, wenn 
man beweiſen wollte, wie leicht bei Fragen der Han⸗ 
delspolitik Wirkung und Urſache verwechſelt werden 
koͤnnen, und wie ſchwer es uͤberhaupt iſt, dem fremden 
Theoretiker uͤber die praktiſchen Beduͤrfniſſe eines Lan 
des Anſichten mitzutheilen. Doch Eines kann nicht oft 
genug wiederholt werden: Es giebt in Rußland kein 
Prohibitivſyſtem, denn es exiſtirt da keines, wo der 
Zollſatz noch erlaubt, das auslaͤndiſche Waaren mit den 
inländifchen concurriren. Und dies geſchieht bei uns 
taͤglich. Die eigentliche Grundguelle, woher die meiften 
Klagen uͤber Rußlands Zollſchutzſyſtem entſtehen, iſt 
der Durchgang der ordingiren Tücher nach Kjachta. 
Der Zoll auf die Tuche iſe ſo geſtellt, daß die beſſern 
Sorten gar wohl in Rußland eingeführt werden koͤnnen 
und eingefuͤhrt werden, nicht aber die groben, am 
wenigſten bei dem weiten Transport nach Klachta. 
Nun frage man aber den billigen Mann: Kann man 
es Rußland verargen, daß es keinen Ruͤckzoll giebt, 
um den auslaͤndiſchen Tuͤchern den Markt in Kfachta 
zu oͤffnen? daß es dieſen Handel feinen eigenen Fabris 
ken zu Gute macht, denen durch die Natur der Sache 
der Abſatz in ganz Europa verſchloſſen iſt, während 


die, welche am liebſten bei ihm verkaufen wollen, feine 
rohen Produkte gar nicht, oder beinahe gar nicht, 
brauchen? Uebrigens ſteht noch zu bemerken, daß bei 
der Frage des freien Handels oft zwei weſentlich ver; 
ſchiedene Situationen vermiſcht werden. Das, was 
großen iſolirten Maſſen, wie England, Frankreich, 
Rußland, gut oder nun einmal Noth iſt, kann als 
Gründſatz fuͤr kleinere Staaten, die in mannichfaltigen 
Wechſelwirkungen zu einander ſtehen, ſehr ſchlecht, ſehr 
gefaͤhrlich ſeyn. Die Theorie liebt zu generaliſiren, die 
Praxis muß unterſcheiden.“ 

„Uebrigens bemerken wir, daß dieſe Streitfrage von 
uns nicht weiter beruͤhrt werden wird.“ 


nur 

Trieſt, vom 10. April. — Durch zwei geſtern in 
30 Tagen von Alexandria angekommene Schiffe erfah⸗ 
ten wir, daß am 9. März daſelbſt von Korfu ein engl. 
Dampfſchiff mit Depeſchen für den engliſchen Conſul 
angelangt war, welche dieſen veranlaßten, ſogleich nach 
Kaſro abzureiſen. Man glaubte, er habe dem Paſcha 
die Mißbilligung Englands ruͤckſichtlich deſſen Mit 
wirkung zur Bekriegung der Raubſtaaten zu uͤberbrin⸗ 
gen. An demſelben Tage hatte die ganze Aegyptiſche 
Eskadre die Anker gelichtet und, zum Theil durch ein 
Dampfboot bugſirt, den Hafen verlaſſen, ohne daß 
deren Beſtimmung bekannt war. Bei der Abfahrt 


obiger Schiffe lagen im Hafen 7 franzoͤſiſche Kriegs 


ſchiffe von verſchiedener Groͤße. ; 
Griechenland. 


Ancona, vom 4. April. — Obgleich die Londoner 


Konferenzen das Schickſal Griechenlands voͤllig ent⸗ 
ſchieden und ihm einen Souverain gegeben haben, ſo 
äußert ſich doch noch immer die Thaͤtigkeit der einfluß⸗ 
reichſten Maͤnner Griechenlands auf eine ſo umſichtige 
Art, als wenn noch wichtige Unterhandlungen obſchweb— 
ten, deren Ausgang zweifelhaft wäre. Das häufige 
Durchpaſſiren franzoͤſiſcher und engliſcher Couriere be; 
ſtaͤrkt dergleichen Vermuthungen, und Handelsberichte 
aus Corfu und Zante erzählen ganz unumwunden, daß 
die griechiſche Nationalvekſammlung die Wahl des Prin⸗ 
zen von Sachſen-Coburg nicht unbedingt billige, und 
erſt über die dem neuen Staate zu gebende Regierungs⸗ 
form nähere Aufſchluͤſſe verlange, bevor ihm die Na 
tion den Eid der Treue leiſten koͤnne, oder mit andern 
Worten, daß, Prinz Leopold nur dann auf ihre Zuſtim⸗ 
mung zu ſeiner Erhebung rechnen dürfe, wenn er eine 
der Nationalverſammlung zuſagende Verfaſſung ans 
nahme. Graf Capodiſtrias ſoll ſich dabei paſſiv ver⸗ 
halten und keinen Theil an den Berathungen nehmen, 
welche die Perſon des neuen Souverains betreffen; 
ein Beweis, daß er nicht nur gegen die Wahl des 

rinzen nichts einzuwenden hat, wie ſchon aus feinen 
ruhern, an die vermittelnden Möchte gemachten Er⸗ 
klaͤrungen erhellt, ſondern daß er auch genau mit dem 
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Geiſte der europaͤiſchen Politik bekannt if. Von dieſer 
ſcheinen aber ſeine Landsleute nur ſehr mangelhafte 
Kenntniſſe zu haben, da fie ſich dem Gedanken hinge⸗ 
ben, ihre Verfaſſung ſelbſt beſtimmen und nicht em⸗ 
pfangen zu wollen, was doch den bekannten Anſichten 
der Kabinette ſchnurſtraks entgegen iſt. 

Ebendaher vom 10. April. — Nach Berichten aus 
Napoli di Romania hatte man daſelbſt verſchiedene 
Erdſtoͤße verſpuͤrt. Man ſah nicht ohne Beſorgniß 
den Berichten aus den Inſeln des Archipelagus ent: 
gegen, die ſeit undenklichen Zeiten häufigen Erderſchuͤt⸗ 
terungen unterliegen. — Der Praͤſident von Griechen: 
land hat unter den Staatsbeamten verſchiedene Veraͤn⸗ 
derungen vorgenommen, auch die Errichtung eines 
geiſtlichen Seminars angeordnet, welches in einem Klo⸗ 
ſter auf der Inſel Poros ſeinen Sitz erhalten ſoll. — 
Bei der griechiſchen Verſicherungskaſſe haben die Ver⸗ 
ſicherungsſummen ſeit den zwei Monaten ihrer Gruͤn⸗ 
dung ſich bereits auf 1,200,000 Piaſter belaufen. 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 


Briefe aus Vera-Cruz bis zum 10. Februar und 
aus der Hauptſtadt Mexiko bis zum Item (die in 
London eingegangen ſind) berichten, daß Ruhe und 
Ordnung in der ganzen Republik hergeſtellt fenen, mit 
Ausnahme des Staates Pukatau, wo allgemein nach 
einer Central Regierung verlangt werde. General 
Teran, der neue Kriegs⸗Miniſter, heißt es in jenen 
Berichten, ſey mit einer Miſſion nach Texas geſandt 
worden. Mangino, der Finanz Minifter, habe in einer 
langen Denkſchrift an die beiden Kammern denſelben 
angezeigt, daß ſich im Foͤderal⸗Schatze ein bedeutendes 
Deficit finde, und daß nothwendig etwas geſchehen 
muͤſſe, um Fonds zur Vertheidigung der Republik auf⸗ 
zubringen, weil dieſe von einer Invaſion noͤrdlicher 
Abentheurer, die von den Vereinigten Staaten be— 
ſchuͤtzt würden, bedroht ſey. Dies, wird in jenen Ber 
richten hinzugefügt, ſcheine jedoch ein bloßer Vorwand. 
zu ſeyn, um damit die Legislatur anzutreiben, Mittel 
zur Anfuͤllung des Schatzes anzugeben. Ferner heißt 
es, der Congreß habe die Frage erörtert, ob General 
Guerrero das Amt eines Praͤſidenten fernerhin verwal— 
ten ſolle; dies ſey jedoch nur der Form wegen geſchehen, 
weil man lange vorher ſchon den Beſchluß gefaßt, daß 
Guerrero in keinem Falle den Poſten in der Folge bes 
kleiden duͤrfe. Die Frage ſey daher durch die Negative 
entſchieden worden, und Buſtamente behalte demnach 
den Praͤſidentenſtuhl, auf welchem er wohl ſehr bald 
auch noch durch eine beſondere Akte — aber ebenfalls 
blos pro korma — beſtaͤtigt werden duͤrfe. 

In England eingegangene Briefe aus Carthagena 
vom 11. Febr. berichten, daß daſelbſt ein Truppen⸗Corps 
ſich verſammle und ein nordamerikaniſches Fahrzeug ges 
miethet worden ſey, um Cavallerie von Chagres dort 
hin zu bringen. General Montilla, heißt es, wolle 
auf Maracaibo marſchiren, welche Stadt ſich für Ge⸗ 
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neral Paez erklärt. habe. Aehnliche Truppen⸗Bewegun⸗ 
gen ſollen auch in anderen Theilen Columbiens ſtatt⸗ 
finden, fo daß die daſelbſt befindlichen Ausländer vor 
einem Buͤrgerkriege beſorgt zu werden anfingen. 

Der engliſche Courier meldet nach Briefen aus 
La⸗Guayra vom 18. Febr., daß das Departement Vene⸗ 
zuela feſt entſchloſſen ſey, ſeine Trennung von der Cor 
lumbiſchen Republik durchzuſetzen. General Paez hat, 
um ſich Geld zu verſchaffen, den Tabak verkauft, der 
nach England verſchifft werden ſollte; eben ſo haben 
auch viele Kaufleute, auf fein Erſuchen, die Zölle ber 
reits einbezahlt, die fie erſt ſpaͤter hätten zu entrichten 
brauchen. — Einige Mitglieder des Congreſſes von 
Bogota ſollen ſich fuͤr die Trennung Venezuelas guͤnſtig 
ausgeſprochen, andere jedoch vorgeſtellt haben, daß man 
ſich mit aller Macht widerſetzen muͤſſe. — Der Courier 
fuͤgt hinzu, daß niemals zwiſchen Venezuela und Neu⸗ 
Grenada herzliche Eintracht geherrſcht habe; denn die 
Bewohner Venezuelas haͤtten die Entfernung von der 
Hauptſtadt, die Verzoͤgerung ihrer Appellationen an 
die hoͤchſten Behoͤrden, und namentlich an die oberſten 
Gerichtshoͤfe, nur allzu fuͤhlbar immer empfinden muͤſſen. 
— —ä—ũ— — — . — 

Die Preuß. Staats⸗Zeitung enthält folgende Ber 
kanntmachung: g 
In Beziehung auf das Geſetz vom 24ſten Februar 
1830, Geſetz-Sammlung Nro. 1232: 5 

über die Beſtrafung der wiſſentlichen Ausgabe fals 

ſcher Kaſſen⸗Anweiſungen, 
werden alle diejenigen, welchen falſche oder verfälfchte 
KaſſenAnweiſungen zu Händen kommen, hierdurch auf⸗ 
gefordert, dieſelben, ſobald ſie von ihrer Unaͤchtheit 
eder Verfaͤlſchung Kenntniß erhalten, an die Obrig⸗ 
keit abzuliefern, welche nach Anleitung der Allerhoͤch⸗ 
fen Verordnung vom 21. December 1824. F. XII., 
Geſetz Sammlung Nr. 904, verpflichtet iſt, der unter: 
zeichneten Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden davon 
ungeſaͤumt Anzeige zu leiſten. 

Berlin, den öten April 1830. 

Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden. 
Rother. v. Schutze. Beelitz. Deetz. v. Roch ow. 


Das neueſte Amtsblatt der Königl. Regierung zu 
Frankfurt a. d. O. (vom 21. April) enthält unter den 
hiſtoriſchen Nachrichten aus dem daſigen Verwaltungs; 
Bezirk für den Monat März eine kurze Ueberſicht der 
durch den Eisgang und das Austreten der Gewaͤſſer 
im verwichenen Monate verurſachten Dammdurchbruͤche 
und Beſchaͤdigungen an Bruͤcken und Wehren.“ Daß! 
(heißt es darin weiter) „an vielen andern Punkten 
der drohende Durchbruch abgehalten und großes Un; 
heil abgewendet worden iſt, muß dem ruͤhmlichen Ver⸗ 
halten der überwiegenden Mehrzahl der Uferbewohner, 
der an vielen Punkten von dem Koͤnigl. Militair eben 
ſo bereitwillig als erfolgreich geleiſteten Unterſtuͤtzung 
und dem regen Dienfteifer der Mehrzahl der obern 


und untern Polizei und Baubehoͤrden beigemeſſen wer: 
den. Zwar ſind in der Naͤhe von Kroſſen beim Um⸗ 
ſchlagen eines Kahns zwei Faͤhrleute ertrunken; ſonſt 
aber iſt in Folge der Durchbruͤche kein Menſchenleben 
verloren gegangen. Auch die fahrende Habe der Ueber⸗ 
ſchwemmten iſt durchgängig gerettet. Dennoch iſt die 
Noth groß, welche die Ueberſchwemmungen über ein⸗ 
zelne Gemeinden und Gegenden des Verwaltungsbezirks 
herbeigefuͤhrt haben. Sie iſt erſt ganz zu uͤberſehen, 
Br ein. gewöhnlicher Waſſerſtand wieder eingetre⸗ 
ten iſt.“ 


Auf der Inſel Cuba erſcheinen 10 Zeitungen und 
Zeitſchriften, worunter 2 taglich, 2 einmal in der 
Woche und 1 Monatsſchrift. 


Den Namen des regierenden Kaiſers kennt man in 
China nicht während feines Lebens; wuͤßte ihn Je⸗ 
mand und wuͤrde ihn ausſprechen oder ſchreiben, fo 
gälte dies für ein Majeſtaͤts⸗ Verbrechen. Bei dem 
Antritte feiner Regierung giebt jeder Kaiſer feiner Ne 
gierungs⸗Periode einen Namen und nach dieſem wer⸗ 
den die Jahre berechnet; wir Europäer gebrauchen 
dieſe Namen der Regierungs⸗Periode fo, als wenn es 
die Eigennamen der Kaiſer wären, es hat aber nie 
einen Kang hi oder Kien lang gegeben. Ein Man⸗ 
darine Tſing choa gab eine neus Ausgabe des beruͤhm⸗ 
ten Lexikon von Kang hi heraus und ſchrieb in der 
Vorrede den Namen des regierenden Kaiſers; er ward 


deshalb zur Unterſuchung gezogen und verurtheilt, in 


Stuͤcke zerhauen zu werden; eben fo feine Soͤhne. 
Seine weibliche Verwandtſchaſt ſollte das Loos der 
Sklaverei treffen. Der Kaiſer milderte das Urtheil; 
Tſing choa ſollte blos gekoͤpft werden und die Soͤhne 


ſollte man nicht gleich hinrichten, ſondern auf den 


Herbſt aufſparen, wo alle Verbrecher des ganzen gro, 
ßen Reichs an einem Tage das Leben verlieren. Das 
Urtheil in Betreff der Frauensperſonen ward beſtaͤtigt. 


Am 5. und 6. November v. J. bemerkte man in 
der Reſidenz Paffargeang (Inſel Java), daß ſich von 


dem Berge Brama ſtarke Rauchſaͤulen erhoben; zu glei⸗ 


cher Zeit vernahm man von jener Seite ein ſtarkes 
Getöſe. Am 6. Nov. Mittags entdeckte man, daß 
ein Aſcheuregen fiel und die ganze ſuͤdliche Seite ber 
deckte. Cin ſchwarzer und dicker Rauch erhob ſich 
ebenfalls ven den Gebirgen von Teuger; allein erſt am 
Tten hörte man von neuem einige Verpuffungen. Am 
Sten November Morgens begann zu Malong ein mit 
kleinen Steinen vermiſchter Aſchen- und Staubregen zu 
fallen, ſo daß man aus dem einen Hauſe das andere 
gegenuͤber liegende nicht mehr ſehen konnte. Die 
Baͤume, Haͤuſer, Thiere, Alles war bedeckt und hatte 
das Anſehen eines Winters; das Waſſer des Fluſſes 
war nicht mehr trinkbar. Zu Glagodowo, am Fuße 
der Gebirge von Tenger, war man am 8. November 
Mittags genoͤthiget, Lichter anzuzuͤnden; die Sonne 
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war verdunkelt und der Tag glich einem Mondſcheine. 
Gegen Abend nahm indeſſen der Aſchenregen ſeine 
Richtung mehr noͤrdlich, wodurch zu Paſſaroeang viele 
Aſche fiel, und wo die Sonne glaͤnzend roth ſchien 
und die Luft eine grauliche Farbe hatte. Zu Malong 
lag die Aſche einen Viertel Zoll hoch. 


—— — 

Breslau, den 27. April. — Am 22ſten wurde 
die 11 Jahr alte Pflegetochter des Erbſaß Herrmann, 
Namens Pauline Geisler mit zwei Kannen nach 
Waſſer an die Oder geſchickt, hatte aber das Ungluͤck, 
erſchreckt durch ein anderes Maͤdchen ruͤckwaͤrts in das 
Waſſer zu fallen. Es gelang ihr ſich an einem Kahne 
ſeſtzuhalten, bis der Baͤudler Gottſried Globich her⸗ 
beikam und ihr aus dem Waſſer half. 

In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorden: 23 männliche und 25 weibliche, überhaupt 
48 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 10, Alterſchwaͤche 4, Kraͤmpfen 13, Lungen und 
Bruſtleiden 12. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verftordes 
nen: unter 1 Jahr 10, von 1 — 5 J. 8, von 
von 10 — 20 J. 1, von 20 — 30 J. 3, von 


30 — 40 J. 4, von 40 — 50 J. 8, von 50 — 60 J. 4, 


von 60 — 70 J. 4, 70 — 80 J. 5, 80 — 90 J. 1. 

An Getreide ſind in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2336 Schfl. 
Weizen, 2715 Schfl. Roggen, 500 Schfl. Gerſte, 
1088 Schfl. Hafer. : 

Auf 5 1 bs und 20ſten abgehaltenen Pferdes 
und Vlehmarkte waren inclusive 45 Hengſte circa 
150 Stuͤck Pferde, 56 Stuͤck Ochſen, 104 Stuͤck 
Kuͤhe und 923 Schweine aufgetrieben. Die Pferde 
fanden viel Nachfrage und gute Preiſe, die Ochſen 
wurden für 20 bis 48 Rthlr., die Kühe für 10 bis 
30 Rthlr. pro Stuͤck, das Paar Schweine fuͤr 15 bis 
17 Rthle. verkauft. 

Der heutige Waſſerſtand in der Oder am Ober⸗ 
Pegel iſt 19 Fuß 7 Zoll, mithin feit dem 20ſten nur 


um 7 Zoll gefallen. 
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Beitrag zur Geſchichte der Kartoffeln in Schleſien. 


n der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung No. 93 
8 wi um Mittheilung über die erſten Erbauer 
der Kartoffeln in Schleſien aufgefordert. Da ich nun 
uber denſelben Gegenſtand auch ſchon früher Nachfor⸗ 
ſchungen gethan, um dieſen ſo wichtigen Mann in der 
ſchleſiſchen Geſchichte in eln beſtimmtes Jahr ſetzen zu 
koͤnnen, was er doch wohl vorzüglich verdient, jo ers 
laube ich mir hiermit, jener Aufforderung gemäß, meine 

tfahrungen mitzutheilen. Nach dieſen nun, bin ich 
bis jetzt der Meinung daß das Jahr i 

1681 das Geburtsjahr des ſchleſiſchen Kartoffelbaues 
iſt, und zwar deshalb: weil in dieſem Jahre der 
Kretſcham⸗Beſitzer Chriſtoph Alte zu Alt⸗Jaſchwitz 
bei Bunzlau, nicht wie der Ohauſche Gärtner als 

artenpflanze, ſondern als ihm wohlbekanntes Nah⸗ 
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rungsmittel die erſten Kartoffeln ſteckte, und dann 
durch ihn verbreitet wurden. £ 
Der diesfaͤllige Chroniſt ) ſagt: dieſes Frühjahr 
ſteckte der Kretſchmer Chriſtoph Alte zum Altenferoſch⸗ 
witz eine neve curjoſe Frucht, di er Tartufelen hieß, 
vnd di her ſich uf feiner letzten Fuhrmannsreſe nach 
Garten > mitgebracht hotte, uf ein Bet in feinem 
arten. Sie trieben ein dickes Kraut etliche mit weißen 
Blumen, vnd wie er im Herbſt nachgrub erhielt er 
9 uͤber 4 Metzen ſulcher Knullen wie er geſteckt 
hotte. - SH 
Im weiteren Bericht dieſes Chroniſten erzählt ders 
ſelbe: Daß der Chriſtoph Alte von dieſer feiner err 
ſten Ernte, dem Maximilian Freiherr v. Schellen⸗ 
dorf auf Klitſchdorf, dem Buͤrgermeiſter Bernhard 
offmann in Loͤwenberg, ſeinem Bruder George 
lte, Gaſtwirth im ſchwarzen Adler in Loͤwenberg, 
und feinem Schwager dem Bauern Mathes Schwob 
in Deutmansdorf bei Loͤwenberg, jedem einige Stuͤck 
ſchenkte, einige dieſer ſeltenen Frucht kochte er fuͤr ſich 
und ſeine Frau, alle uͤbrigen aber wurden \ 

1682 wieder geſteckt, in welchem Jahre feine Ernte 
uͤber elnen halben Sack betrug, wovon die Haͤlfte ſo⸗ 
gleich zur kuͤnftigen Ausſaat beſtimmt, im Keller beſon⸗ 
ders aufbewahrt wurde. Die andere Haͤlfte ward zum 
Theil in einzelnen Stuͤcken an gute Freunde in Pil⸗ 
gramsdorf, Wilhelmsdorf und Probſthain geſchenkt, 
zum Theil bei feſtlichen Gelegenheiten, oder Beſuchen 
von fremden Kaufleuten, die wegen feinen bedeutenden 
Frachtgeſchaͤften zu ihm kamen, gekocht und als etwas 
Seltenes vorgeſetzt. . 

1683 ſtarb Chriſtoph Alte, der wahrſcheinliche erſte 
Erbauer der Kartoffeln, wenigſtens fuͤr hieſige Gegend. 
Seine hinterlaſſene Wittwe, Eva Alte geb. Schwob, 
verkaufte den Kretſcham an Georg Gotſchlig fuͤr 
570 Mark à 16 Sgr. Von dieſer Zeit an habe ich 
keine fernern Nachrichten uͤber den Kartoffelbau in 
Alt⸗Jaͤſchwitz mehr vorgefunden. N 

Dagegen aber muͤſſen der Buͤrgermeiſter Bernhard 
Hoffmann, oder der Gaſtwirth George Alte, viels 
leicht auch beide, ihre erhaltenen Tartuffelen ge 
ſteckt und fortgepflanzt haben, denn ich finde derſelben 
im Jahre 1694 bei einer Hochzeit der Tochter des Vuͤr⸗ 
germeiſter Matheus Wache in Loͤwenberg erwähnt, 
bei welcher als etwas hoͤchſt ſeltenes eine Schuͤſſel voll 
ſolcher Knollen, von denen für jede Perſon nur eine 
kam, aufgetragen worden war, die theils als etwas 


neues gelobt, theils aber auch als eine unnuͤtze und 


unſchmackhafte Frucht getadelt worden war. 

1718 werden die Tartuffelen als ein nicht mehr fo 
ſeltenes Gartengewähs in einem alten Familienbuche 
erwähnt, auch muͤſſen fie von dieſer Zeit an ſchon 
ſtaͤrker angebaut worden ſeyn, doch aber keinen Wohl— 

eſchmack gefunden haben, well ich in einem alten 
1 von 1729 über den Wachekretſcham “) vor 
dem Goldberger-Thore, jetzt zum weißen Roß genannt, 


*) Valentin Polus Chronica Bolislavia, Manuſeript 
von 1552 bis 1692. 

) Chriſtoͤph Alte trieb großes Frachtſuhrwerk fiir die 
Kaufleute nach Hamburg und mehrere andere Orte. 

*) Dieſer Kretſcham wurde von dem Rathmann und nach⸗ 
herigen Buͤrgermeiſter Mathias Wache gegruͤndet und 
erbaut, daher der Name: Wachekretſcham. 


4 Scheffeln 
fuͤhrt finde. 
Demnach wuͤrde, 


Kartuffeln als Schweinefutter ange⸗ 


bis fruͤhere und beſtimmte Nach⸗ 
richten ſich finden, der Chriſtoph Alte zu Alt,Jaͤſchwitz, 
fuͤr den erſten Erbauer der Kartoffeln angenommen 
werden koͤnnen, und zum Fruͤhjahr 1831 waͤren es 


nun ſchon 150 Jahr, daß fie in der Löwenbergers 


I ag und Goldberger -Gegend angebauet wors 
den ſind. a > 

Nach der Beſitznahme Schlefiens durch Friedrich den 
Großen, der den Nutzen der Kartoffeln als Nahrungs⸗ 
mittel fuͤr Menſchen und Thiere bald einſah, wurden 
die Unterthanen zum allgemeinen Anbau der Kartof⸗ 
feln dringend aufgefordert. Aber ſehr richtig bemerkt 
der Herr Verfaſſer jenes Aufſatzes in dem erwähnten 
Zeitungsblatte: „Um etwas Gutes ſchnell zu verbrei⸗ 
„ten, muß man es nicht von oben empfehlen, ſondern 
„verbieten. Der Menſch will gar zu gern feinem eiger 
„nen Willen folgen und lieber durch Schaden als 
„durch guten Rath Anderer klug werden.“ 

Davon ſcheint jedoch Löwenberg eine ruͤhmliche Aus; 
nahme gemacht zu haben, denn laut einem rachhaͤus⸗ 
lichen Aktenſtuͤcke vom sten Januar 1747, waren das 
Jahr vorher, alſo 1746, auf den buͤrgerlichen und 
ſtädtiſchen Aeckern ſchon 100 Schfl. Kartoffeln ein 
geerndtet worden, und wurde der Anbau derſelben von 
dieſem Jahre an, beſonders vermehrt. 

Uebrigens muß aber der Kartoffel. Anbau ſehr ſchlecht 
von Statten gegangen ſeyn, dies beweiſen die jaͤhrli— 
chen Aufforderungen von 1756 bis 1765. Daher 
ſahen ſich die Landes⸗Reglerungen endlich genoͤthiget, 
den Anbau durch Zwangsmittel zu befördern. — Zu 
den vorzuͤglichſten Urſachen warum der Kartoffelbau 
nicht beſſern Eingang fand, war die Weigerung des 
Geſindes dieſelben zu eſſen; deshalb erſchien dd. Glos 
gau den 28. Juul und Breslau den 23. Juli 1765 
eine abermalige Verordnung, laut welcher der Kartof— 
felbau aufs neue anbefohlen wurde, die Geſinde aber, 
8 ſich noch weigern ſollten dieſelben zu eſſen, zu bes 

rafen. 

So müßte in Loͤwenberg 1766 ein Gaſtwirth im 
Bunzlauer Thorthurme 8 Tage im Verließ ſitzen, weil 
er ſich weigerte Kartoffeln zu pflanzen und auf die 
Vorſtellungen des Raths gegen denſelben ſich unhöflich 
betrug. In Plagwitz bei Loͤwenberg, weigerte ſich ein 
Knecht, Jeremias Reſſel, durchaus Kartoffeln zu eſſen 
und redete auch dazu das uͤbrige Geſinde auf. Der 
Gutsbeſitzer macht dem Geſinde die vernuuftigſten 
Vorſtellungen, daß die Kartoffeln eine geſunde und 
nahrhafte Speiſe wären, daß die hohen Landesregle⸗ 
de den Anbau durchaus haben wollten, weil die 

uͤtzlichkeit fo ſeht am Tage liege. Hierauf entſchloſ⸗ 
ſen ſich ſämmtliche Geſinde die Kartoffeln zu eſſen, nur 
der Kuecht weigerte ſich hartnäckig und kam feinem 
Brodherrn dabei hoͤchſt grob. Dleſer nuu natürlich 
aufgebracht, ließ den Kuecht in den Stock ſetzen. Hier 
wurden ihm zum Eſſen Kartoffeln mit Butter vorge⸗ 
ſetzt, aber 2 volle Tage warf er dies Schweinefreſſen, 
wie er es naunte, in der Stube hin. Den dritten 
Tag Abends verlangte er wieder zu Eſſen. Man 
kochte ſogleich Kartoffeln und ſetzte ihm unn dieſe mit 


) Korn ſche Edieten⸗Sammlung ster, 7ter und ster Band. 
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Salz vor, weil er die Butter mehrmals weggeworfen 

atte. Diesmal ſchmeckten fie ihm prächtig und da er 
ich den vierten Tag ganz vernuͤnftig betrug, ſo gab 
man ihm wieder Butter und Salz zu den Kartoffeln, 
und jo wurde er den fünften Tag völlig eurirt des 
Areſtes wieder entlaſſen. “) ] 

Allein auch dieſe Maaßregeln der hohen Landes Re⸗ 

lerungen bewirkte immer noch nicht eine allgemeine 
Willfäbrigkeit zum Kartoffel⸗Anbau, deshalb erſchien 
4. d. Breslau den 29. Februar und Glogau den Aten 
März 1768 die gefchärfiere Verordnung, daß dieſes 
Jahr jeder Bauer wenigſtens einen halben Scheffel, 
und jeder Gaͤrtner 4 Metzen ausſtecken mußte, im 
Unterlaffungsfalle aber die nachdruͤcklichſte Ahndung 
zu erwarten ſey. Den Land: und Steuerrächen war 
eine genaue Reviſion Übertragen *). — So erhielten 
denn endlich die Kartoffeln das allgemeine Buͤrgerrecht 
in Schleſien. S 5 ö 

Die letzten Nebel der Vorurtheile gegen die Kartof⸗ 
feln verſcheuchte der jo denkwuͤrdige ſogenaunte Kar⸗ 
toffel⸗Krieg, in welchem die Soldaten dies Nahrungs⸗ 
mittel erſt recht kennen lernten, der Hunger es be— 
ſonders ſchmackhaſt fand, und dadurch der Anbau vor⸗ 
zuͤglich befoͤrdert wurde. Schließlich noch einige Preiſe: 
1747 koſtete in Loͤwenberg, ein Scheffel Kartoffeln 
3 Rthlr.; 1761, 1 Rthlr. 16 Ggr.; 1762, 2 Rthir, 

16 Ggr.; 1800, 16 Ggr; 1805, 1 Rthlr. 18 Ggr.; 
1813, 1 Rthlr.; 1829, 12 Ggr. 

Was wurde man heute fagen, wenn man den Dis 
fehl ertheilte, daß die Bauern nicht mehr als 2 Schffl. 
und die Gaͤrtner nur 4 Metzen Kartoffeln ausſtecken 
ſollten, oder den Kartoffel-Anbau gar wieder verbieten 
wollte? Gewiß wuͤrde nun der Aufruhr noch groͤßer 
werden, als wie er durch . e eingeführt wer: 
den mußte. Aber jo find die Menichent 

Loͤwenberg J. G. Bergemann. 


„) Solche Beiſpiele von angewandter Strenge habe ich meh⸗ 
tere aus hieſiger Umgegend geſammelt. e 
) Kornſche Edieten- Sammlung B. 10. S. 146. 
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Verbindungs- Anzeige. 
Unfere Vermaͤhlung machen wir hierdurch unferen 
Verwandten und Freunden bekannt. 
Breslau den 26. April 1830. 8 
Nicky, Prem. Lieut. a. D. 
Chriſtine Nicky, geb. Ludwig. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die heute früh erfolgte Entbindung, meiner lieben 
Frau geb. Beer, von einem muntern Knaben, zeige 
meinen Goͤnnern und Freunden ergebenſt an. 

Breslau am 25. April 1830. 

8 Der Apotheker Bu lo w. 


Die am 25. April erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner geliebten Frau gebornen Muͤller, von einem 
geſunden Knaben, zeige ich Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt an. Trebnitz den 26. April 1830. 

i Reſſel, Land: und Stadt⸗Gerichts,Aſſeſſor. 

er 


* 


Beilage 
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Beige, zu No. 99. der privilegirten Sure Zeitung. 
Vom 28. April 1830. 


In W. G. Korws Buchhandl. iſt zu haben: 


Curtis, 3. 9, letztes Werk. Die Taub ſtumm— 
heit und ihre Heilung; begleitet von anatemi⸗ 
ſchen, phyſiologiſchen, pathologiſchen ꝛc., das Ohr 
betreffenden Betrachtungen. Aus dem Engliſchen von 
Dr. F. A. Wieſe. gr. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 5 Sgr. 

Darſtellung, ſyſtematiſche, der Fortpflanzung 
der Voͤgel Europa's, mit Abbildung der Eier, 
Im Vereine mit L. Brehm und G. A A, Thies 
‚nemann, herausgegeben von Fr. A. L 5. Thlene⸗ 
mann. zte Abthl. Koͤrnerfreſſer. Mit 4 illum. 
„ Kupfertafeln, gr. 4. Leipzig. geh. 2 Nthlr. 15 Sgr. 
Schieb ler, K. W., Der Reichstag zu Augs⸗ 
burg im Jahre 1530. Nebſt bem Glaubensbe⸗ 
keuntniſſe der Proteſtanten und den churfuͤrſtl. ſaͤch⸗ 

ſchen Verot nungen zur Jubel Wi dieſes Feſtes in 
. ohren 630 und 1730. Beitrag zum 300ſäh⸗ 

5 rige i Fi eranpellen, 5 =. 
u Leipiig. Sgr. 

0 a e . A., die SR: Sta, iz ue 
weiſung zur Seligkeit nach den . 5 ee 

und Bar a Jeſu. 8. Halle. 4 Ar 


. 
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Tature ‚gti an ee 

105 1 nature et eee de‘ 15 

e ue de Lacepede. „2 Vol, 
a a is. 1850. 4 Rüth. 
3055 earire Lee ber Bite 
eux-Ponts. 1850. br. 10 Sgr. 
W un, du grand n trad. de Langl. 
iss Baillie Par Mad, ***, 4 Vol. in 12. 

Paris. 1 br. 14 5 Rthlr, 
Revälasigns de fait, importans gu ont prepare 
ou suivi les restanrations.de 1814 ct 1816, et 
considerations sur leur Marche net, leurs devia- 
tions jusqulà ce jour, par C. M. Morin. in 18. 
Bruxelles: 1850. bfr. 1 Rthlr. 20 ‚Set 


€ 3 u vermiethe n. 

In dem Hauſe zum goldnen ane Nicolai⸗Vor⸗ 
ſtadt Friedrich Wilhelms Straße Nro. 71. iſt die 
H ndlungs⸗Gelegenheit, beſtehend aus einem großen 
often Gewölbe, einer daran ſtoßenden Wohnſtube 
nebſt Alkoven und Küche, ſo wie zwei großen trocknen 
Kellern und einer großen 
oder zu Johannis d. J. zu vermiethen und das N 

here deshalb bei dem gegenwärtigen Miether des Ge⸗ 
wolbes Hrn. Kaufmann Schwarts zu erfahren. 

Breslau den 17ten April 1830. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
i verordnete: 
Ober⸗ Duͤtgermeiſtet Buͤrgetmeiſter und Stadt⸗Roͤthe. 


Sa 


Bodenkammer entweder bald 


[J ang d⸗ Verpachtung. 

Die zur unterzeichneten Forſt⸗Verwaltung gehoͤrige 
Jagd, auf der im Wartenbergſchen Kreiſe gelegenen 
Feldmark Muͤnchwitz, ſoll vom Iſten September c. ab 
anderweit auf 6 nach einander folgende Jahre meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. Der Termin iſt auf den 
11ten May c. Vormittags 10 Uhr feſtgeſetzt, und 
wird in Muͤnchwitz im Wirthshauſe abgehalten, wel⸗ 
ches Jagdliebhaberu und Pachtluſtigen zur Nachricht 
gereicht. Windiſchmarchwitz den Sten April 1830. 

Koͤnigl. Forſt⸗ Verwaltung. Gentner. 
Bekanntmachung. 

Der Bau des neuen Dachſtuhls bei der hieſigen 
katholiſchen Pfarrkirche, ſoll an den Mindeſtfordernden 
in Entrepriſe uͤberlaſſen werden und haben wir zu die⸗ 
ſem Behuf einen Termin auf den 7ten May c. 
früh 9 uhr, auf unſerem Seffions Zimmer ander 
raumt, wozu wir Sachverſtaͤndige und Cautionsfähige 
mit dem Bemerken einladen; daß die diesfalligen Be⸗ 
dingungen jederzeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden koͤnnen. Gleiwitz den 24ſten April 1330. 

10 Mag iſtratus. 

meet den. 

Es ſollen am Zten May d. J. Vormittags von 9 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und 
au den folgenden Tagen im Austionsgeiafe des Koͤnigl. 
Stadtgerichts in dem ‚Haufe: No, 19. auf der Junkern⸗ 
Straße die. zu. verſchiedenen Nachlaſſen gehoͤrigen 
Effecten, beſtehend in: Gold, Silber, Uhren, Zinn, 
Kupfer, Meſſing, Leinenzeug, Betten, Meubles und 
Kleidungsſtuͤcken an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

N Melon, den 27ſten April 1830. 
Auctious⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gekichts. 

1 811 Verpachtung. 

Von —— der Vormundſchaft der minderjährigen 
Tochter des verſtorbenen Kaufmann Herrn Daͤsler, 
fol das im hieſigen Kreiſe 1/ Meile von Liegnitz 
und eben ſo weit von Goldberg und Jauer belegene 
Rittergut Kroitſch, im Termin den 18ten May d. J. 
Vormittags 9 Uhr auf dem heerſchaftlichen Hofe da⸗ 
ſelbſt oͤffentlich an den Meiſtbietenden auf neun Jahre 
von Johannis 1830 bis dahin 1839, verpachtet wer⸗ 
den. Pachtluſtige, die ſich mit glaubhaften Atteſten 
uͤber ihre landwirthſchaftlichen Kenntniſſe und über den 
Beſitz eines disponiblen Vermoͤgens von ſechs Tauſend 
Thaler im Termine gehoͤrig ausweiſen koͤnnen, werden 
mit dem Bemerken dazu eingeladen: daß vom Löten 
April d. J. ab, die Beſchreibung der zu verpachten⸗ 
den Guts⸗Realitaͤten und die Pachtbedingu: igen auf 


dem herrſchaftlichen Hofe daſeldſt dei dem Admimiſtrator 


Herrn Kiigler,. zur Einfihe bereit liegen, auch Ab: 
fohriften davon gegen Bezahlung der Schreibgebuͤhren 
bei der Vormundſchaft zu haben ſind und daß der 
Pacht⸗Contraet mit dem annehmlichſten Bieter, ohne 
an das hoͤchſte Gebot gebunden zu ſeyn, nach Wahl 
der Vormuͤnder, abgeſchloſſen werden wird,. 

Liegnitz den 12ten Februar 1830. 

Der Kreis⸗Juſtiz⸗Rath und der Regierungs⸗Aſſeſſor 

Scheurich. Witte. 
Als Bormiinder der minderjährigen Daͤs ler ſchen Tochter. 
8 "Einladung. 

Die hohen Gönner so wie alle verehrlichen 
Wohlthäter und Freunde der hiesigen Taub- 
stummen - Anstalt laden wir hierdurch zur Prü- 
fung unserer Zöglinge auf nächsten Montag, 
den 3ten May, des Nachmittags um 3 Uhr, in 
unser Locale auf dem Dome ehrerbietigst und 
vertrauensvoll ein. 

Breslau den 27sten April 1830. 5 

Der Privatverein. 
ad. 

Künftigen Freitag als den 30ſten April, Nach⸗ 
mittag um 6 Uhr, findet in der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für voterländifhe Cultur eine allgemeine Ver 
ſammlung ſtatt. Herr Prof. Dr. Lichtenſtädt 
wird über Flußbader und Herr Prof. Dr. Kuniſch 
über die Goͤtterlehre der alten Deutſchen, einen Vor⸗ 
trag halten. Breslau den 26ſten April 1830. 

8 Der General-Secretair Wendt. 

Dankſagung. 

Da ich bei dem am 16ten April d. J. mich be⸗ 
troffenen großen Brandungluͤcke, das meinen ganzen 
Hof in Aſche legte, wenn nicht ſchnell die thaͤtigſte 
Hilfe edler Menſchen eingriff, die allgemeine Theil⸗ 
nahme, die aufrichtigfte Liebe, die aufopferndſte Ans 
ſtrengung aller Stände hieſigen Kreiſes, tief und innig 
erkannt habe, und darum gern jedem Einzelnen jedes 
Standes meinen heißeſten Dank ſagen wuͤrde, wenn 
dies irgend moͤglich wäre: fo waͤhle ich dieſe Blätter, 
um durch ſie dem Herrn Landrath des Kreiſes, meinen 
hochzuverehrenden Herren Mitſtaͤnden und jedem ein: 
zelnen helfenden Bewohner der benachbarten Städte 
und Dorfer, ſo wie meinen eigenen Inſaſſen meinen 
herzlichſten und tiefempfundenſten Dank mit dem Wun⸗ 
ſche abzuſtatten, daß Gott Jeden vor ahnlichen trau⸗ 
rigen Erfahrungen aus Gnaden bewahren moͤge. 

Nieder⸗Diredorf den 22ſten April 1830. 

Graf Auguſt von Pfeil. 
GG rauerei: und Branntweinsdrennerew 
Verpachtung in Oswitz. 

Wegen Veränderung wird ſolche bevorſtehende Jo⸗ 
hanni pachtlos, wovon die Bedingungen bei dem 
Wirthſchafts Amt zu erfahren find. 

Verkaufs Anzeige. 

Zwei FärbersKeffel von Acht engliſchen Zinn ſtehen 

zum Verkauf in der Neuſtadt Nro. 42. 
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Verpachtung 

Die Brau- und Brennerei des Dominii Barottwitz, 
iſt von Michaeli dieſes Jahres zu verpachten. Auch 
Verkaufs⸗Anzei e von einigen 

chaafboͤcken 

Der Unterzeichnete kaufte im vorigen Jahre für 
ſeine Privatrechnung die geſammten, im Monat April 
zu Dambrau, bei dem Regierungsrath Herrn von 
Ziegler annoch vorhandenen, und zum Verkaufe be⸗ 
ſtimmten Schaaf⸗Boͤcke. Derſelbe beſitzt davon gegen⸗ 
waͤrtig annoch 15 ausgezeichnete Stuͤcke, deren Woll⸗ 
Qualitat in mehrfacher Art nachgewieſen werden kann: 
einmal durch die Claſſifikation der Wolle vor der Wär 
ſche, beſonders aber zweitens durch die, nach der vo⸗ 
rigjaͤhrigen Waͤſche, gegründet auf die desfaͤllige Anſicht 
und Beurtheilung des Unterzeichneten und auf das 
ſachverſtaͤndige Urtheil mehrerer geſchickten Woll⸗Sor⸗ 
tirer, jo wie drittens, daß ſpaͤterhin der Wollhaͤndler 
Herr Cappe in Dresden, fuͤr Unterzeichneten die Ge⸗ 
fälligfeit gehabt hatte, jedes einzelne genau bezeichnete 
Bock⸗Woll⸗Vließ abermals ganz genau zu würdigen. 
Dieſe Boͤcke bietet der Unterzeichnete zum Verkaufe 
aus der Hand hierdurch an, und wird derſelbe einem 
jeden Liebhaber, welcher auf einen Ankauf derſelben 
reflectiren will, das allerſtitige, ganz getreue Boniti⸗ 
rungs⸗Regiſter vorlegen. Nach der Verſchiedenheit der 
Guͤte der Wolle, wie ſich dieſe im gewaſchenen Zu⸗ 
ſtande ausgeſprochen hat, wird der Preis der einzelnen 
Thiere deſtimmt werden. Auf ſchriftliche Unterhand⸗ 
lungen kann der Unterzeichuete ſich indeg nicht einlaffen, 
eben ſo wenig auf Einſendung von Wollproben, ſon⸗ 
dern ladet diejenigen, welche von den Boͤcken zu kau⸗ 
fen belieben moͤchten, ergebenſt ein, ſich die Thiere in 
loco zu beſehen und zu unterhandelnn. 

Camenz bei Frankenſtein den 23ſten April 1830, 
; Plathner, Königl. Niederl. Kammerrath. 


ins Schaaf Vieh Verkauf. 

Das Dominium Rogoſawe, zwiſchen Winzig und 
Trachenberg, bietet 70 Stuͤck ganz geſunde 2jährige 
Schaafe, theils Schoͤpſe, theils Mutter ſchaafe, welche 
täglich in Augenſchein genommen und nach der Wolle: 
Schur abgeliefert werden koͤnnen, zum Verkauf an. 


Wagen Verkauf. i 
In Neudeck bei Nimptſch ſtehen zwei halbgedeckte, 
wenig gebrauchte Wagen, von denen der eine in vier 


Federn hängt, um billigen Preis zum Verkauf. 


Zu ver kaufe n. 

Funfzig Stuͤck geſunde, feinwollige Mutterſchaafe, 
3 bis Jjaͤhrig, koͤnnen nach der Wollſchur von dem 
Dominio Klein⸗Wilkawe, Trebnitzer Kr. (1/2 Meile 
von Prausnitz) gegen gleich baare Zahlung äbgelaſſen 
werden. Darauf Reflectirende belieben ſich von der 
Qualität der Thiere zuvor in Kenntniß zu ſetzen. 


Zu verkaufen. 

Ein kräftiger Stammochs, Schweizer Rage, 
ſchwarz und weißgefleckt, ſteht bei dem Dominium 
Laſerwitz bei Stroppen zum Verkauf. 

Auctions ⸗ Anzeige. 

Es fol Donnerſtag den 29ſten April 1830 Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr an, im Hospital zu Set. Trinitas 
am Schweidnitzer⸗Thore, beim Zwinger, ein Nachlaß 
beſtehend in: Gold, Silber, Zinn, Kupfer, Leinen⸗ 
zeug, Betten, weiblichen Kleidungsſtuͤcken, Meubles, 
Hausgeraͤthe und verſchiedenen Buͤchern, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant, oͤffentlich 
verſteigert werden. Das Vorſteher⸗Amt. 

Ankuͤndigung einer populairen 
Kirchengeſchichte. 

In dieſem ſo wichtigen Jubeljahre muß gewiß ge⸗ 
bildeten Chriſten eine ſolche willkommen ſeyn, die ihnen 
den Gang zeigt, den die Verbreitung ihrer Religion 
von Anbeginn bis hierher genommen, ihre wichtigſten 
Ereigniſſe und beſonders auch den jetzigen Schauplatz, 
wo Rationaliſten, Supranaturaliſten, Myſtiker, dei: 
kende Katholiken, blinde Paͤpſtler und Jeſuiten als 
Kämpfer und ſonſt noch vielbeſprochene Erſcheinungen, 
wie z. B. Miſſions⸗ und Bibelgeſellſchaften, Unions⸗ 
Angelegenheiten u. ſ. w. vor uns ſtehen, moͤglichſt 
partheilos beleuchtet und daraus belehrt, was zu hoffen 
oder zu fuͤrchten, zu thun oder zu unterlaſſen ſey, um 
weder durch Eifer noch durch Sorgloſigkeit zu fehlen. 
Ich hoffe ſolche gebildete Leſer zu befriedigen, in der 
in den nächſten Wochen erſcheinenden Geſchich te 
der chriſtlichen Religion für ihre denkenden 
Verehrer, von C. F. Hempel, Prediger in 
Stuͤnzhayn, der ſich ſchon durch ſeinen Volksſchulen⸗ 
freund, die Reformationsgeſchichte und mehrere andere 
Schriften, den allgemeinen Beifall des Publikums er⸗ 
worben hat. 425 wird in zwei Theilen um den moͤg⸗ 
lichſt billigen Preis erſcheinen im Verlage von Fr. 
Chr. Duͤrr in Leipzig und in allen Buchhandlungen 
ein Breslau bei W. G. Korn) zu haben ſeyn. 
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Umſ 


38 Seörere hundert Stuck große la- & 
ge⸗Tücher und Shawls aus den allerbeſten 
Fabriken empfiehlt um damit zu räumen, be 
deutend unter den Koſten⸗Preiſen, die 
Mode und Aus ſchnitt⸗Waaren⸗Hand⸗ 

3 lung des 

Salomon Prager junior, 

No. 49. Naſchmarkt. * 

IL TIE TS ET SIEH IST ITS ISIN 
Biſchof⸗ Fe en 

von vorzüglicher Kraft und Güte, das Flaͤſchchen für 
zwei Preußiſche Quart Wein berechnet, erhielt in 

Commiſſion und offerirt dieſelbe per Stuͤck 3 Sgr., 

bei Parthien billiger. F. Frank, 

Schweidnitzer Straße No, 30. 


ebnete 


1407 
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LEITLINIEN 
x Tabak Offerte. i 
K Von einer auswärtigen ſehr beliebten Tabak- & 
Fabrik, die ſich durch ein vorzuͤglich Fabrikat & 
auch hier einen Ruf zu erwerben gedenkt, iſt mir X 
s unter der Benennung Genuine x 
American Tabaceo Lit. B. x 
Ths. Smith Liverpol 5 
das Pfund in 1/1 und 1/2 Pfd. Paqueten zu X 
10 Sgr. davon zum Verkauf uͤbertragen worden, 2 
8 

7 

x 


und da ich geſtern zu Schiffe den erſten Trans: 
port erhielt, fo erlaube ich mir die Herren Ta⸗ 
backraucher beſonders aufmerkſam zu machen, und 
bitte dieſelben einen Verſuch zu wagen, der Sie 8 
gewiß uͤberzeugen wird, daß ich mit der Anprei⸗ 5 
ſung dieſes Tabaks mit Wahrheit vorangegangen 
bin. Breslau den 25ſten April 1830. 
. 3. E 5 le 177 u 
Schmiedebruͤcke Nro. 49. 
CTC 


Wein ⸗Eſſig⸗ Offerte. 


Meinen hieſigen und auswaͤrtigen geehrten Geſchaͤfts⸗ 
Freunden, zeige ich hierdurch die Preiſe meiner 


Wein⸗Eſſig⸗Fabrik 
ergebenſt an, und verbinde zugleich die Bitte, mich 
mit Ihren ſchaͤtzbaren Befehlen, zu beehren. 


Rthlr. 


Wein-Eſſig Nro. 1. a 8 
Dis. u — L. 3 * per Oxhoft 
Dto. — 3. a 6 — excl. Gebind. 
Dto. u 4. a 5 — 


Die Eſſige zeichnen ſich durch angenehmen weinarti⸗ 
gen Geſchmack und klare ſchoͤne Farbe, ganz beſonders 
aber durch Haltbarkeit vortheilhaft aus. Auch wer⸗ 
den auf Verlangen Sorten à 4½ und 4 Nthle. per 
Oxhoft geliefert. 

C. G. Felsmann, Ohlauer⸗Straße No, 55. 


Die Schlemmkreide⸗Fabrik von C. F. 
| von der Ahe in Berlin 
kleine Präfidenten: Straße Nro. 6. und 7. 

empfiehlt ihr Lager von extrafeiner trockner Schlemm⸗ 
kreide, feiner trockner Glaſerkreide und feiner trockner 
geſchnittener Militairkreide in halben und ganzen vier⸗ 
eckigen Pfundtafeln zu den billigſten Preiſen bei der 
reellſten und prompteſten Bedienung. 


Aecht engliſche Schaaf-Scheeren 
verſchiedene Schlöffer, Thür: und Fenfterbefchläge, ſil⸗ 
berplattirte Sporen und Steigebuͤgel, fo wie einen 
großen Marmortiſch, offeriren ergebenſt in billigen 
Preiſen. Breslau den 26ſten April 1830. er 

W. Heinrich & Comp., 
am Ringe No. 19. 


70 Athle. auf No. 20574 


empfiehlt ſich zugleich: 


ESEL LEGALE EERELLLENE 
Y Von der Leipziger Meſſe Ä 
* habe ich den erſten Transport der ſchoͤnſten Som: A 
Y mer-Neuigkeiten zu Damen- und Herren-Beklei⸗ A 
dung erhalten, und empfehle ich ſolche zur geneig: A 
y ten Abnahme, Ä 
* Salomon Prager junior, N 
y Naſchmarkt Nro. 49. N 
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Die französ. Strohhut-Bleiche ist nur 
ganz allein hierselbst bei F. G. Kraatz 
aus Berlin, am Naschmarkt No. 57; 
eine Treppe hoch. 

Es werden dort täglich Hüte gewaſchen, gebleicht, 
wodurch fie nicht nur das Anſehen ganz neuer erhal⸗ 
ten, ſondern ſelbige wo moͤglich noch übertreffen und 
durch eine ganz vorzuͤgliche Preſſe immer Glanz behalten. 
Auch werden dort Huͤte nach den neuſten Journalen 
garnirt, und mache ich zugleich einen hohen Adel und 
geehrtes Publikum auf die ſich durch Leichtigkeit und 
Eleganz empfehlenden Glanzſpaterie⸗Huͤte aufmerkſam, 
wovon ich immer eine Auswahl in den geſchmackvoll⸗ 

ſten Fagon's vorräthig halte. 
FFFFVVVVVTCCCVVVVVCVCC 
s Schöne Meſſiner Eitronen 


H offerirt in Parthien * 60 
Br, C. F. Wieliſch sen. © 
> Ohlauerſtraße Mo. 12. 8 


S eee 
Lotterie 


g Gewinn e. 
Bei Ziehung der Aten Klaſſe 61ſter Lotterie, trafen 
‚in meine Einnahme: 


Der ıfte Hauptgewinn 


bon 10,000 Rthlr. 


auf No. 29259. 
310 39582 66814. 
50 Rthlr. auf No. 17787 19122 43 28333 63 
2909222 36484 39560 62 39600 44436 96 52796 
59933 64707 66826. 
40 Rthlr. auf No. 10981 96 17730 39 28388 
44454 64756 66821. 


35 Rthlr. auf No. 5876 94 99 11409 26 16955 
75 93 17779 85 19120 25 33 85 28392 
29258 34095 98 36470 39394 44416 8⁴ 
46864 50902 22 45 50 64710 16 82033 41. 

Mit Looſen der Klaſſen und Eten Courant Lotterie 
3 10 Nhfe. deren Ziehung am 27ſten d. M. beginnt, 


Auguſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz No. 8, zum goldnen Anker. 


Diele Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sorn⸗ und 
Kotuſchen Buchbandlung und iſt auch 


Wohnungs⸗ Veränderung. 
„Meine Wohnung befindet ſich nicht mehr Ohlauer⸗ 
Straße im Rautenkranz, ſondern von heute an: 
Ohlauer⸗ und Biſchof⸗Straßen⸗Ecke im rothen Hirſch 
No. 69. eine Treppe hoch. 5 wer 
Breslau den 27ſten April⸗1830. 
Julius Bär junior, 
Kleiderverfertiger fuͤr Herren. 


Zu miethen werden verlangt: Term. Johanni 
oder Michaeli 3 Stuben, 1 Kabinet, Ifte Etage nebſt 
Zubehör am Ringe, à 150 bis 200 Rihle. Zum 
Term. Johanni, nahe der Regierung, 5 Zimmer 
und Zubehoͤr a 200 Rthlr., 7 bis 8 Stuben und Zu⸗ 
behoͤr nebſt Stallung und Wagenplatz a 300 bis 
350 Rthlr. — In der Nähe der Promenade 3 bis 
4 Zimmer à 100 bis 140 Rthlr. Ferner mehrere 
Quartiere à 2, 3 und 4 Zimmern zu 50, 60, 80 
bis 140 Rthlr., desgl. kleinere à 20 bis 30 Kthlr.; 
fo wie meublirte Zimmer zum bevorſtehenden 
Wollmarft und Gewölbe zum Wolle-Einlegen. 
— Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten Rath hauſe. 


Baͤckerei Gelegenheit, 
is von Johanni c. a, auch auf Verlangen ſchoͤn vom 
iſten May ab, in Neukirch, 1 Meile von Breslau, 
zu vermiethen; woruͤber das Nähere auf dem dortigen 
Freihof zu erfragen. 


In No. 83. auf der Ohlauerſtraße ſind zwei Hand⸗ 
lungs⸗ Gelegenheiten zu vermiethen uud ſogleich oder 
Termino Jehanni zu beziehen. Auch iſt daſelbſt Star 
lung und Wagenplaͤtze und aller noͤthige Beiraum zu 
vermiethen. Nähere Nachricht ertheilt allein die Et⸗ 
genthuͤmerin des Hauſes im zweiten Stock. 2 


Eine freundliche Stube vorn heraus nit Meublen 
iſt an einzelne Herren zu vermiethen. Auskunft giebt 
der Kretſchmer Hoffmann, Meſſet 8 0% 20. 
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Ange k o m men e Fremden 


! \ Im web 
en Adler: Hr. Freiherr v Reitzen ſtein, von Schweidni 
k. v. Proſch, von Hausdorff; Hr. Teller, 
euſtadt; Hr. v. Roſchinski, Poſtmeiſter, von Oppeln; Herr 
Hf. Bas Snipector, 
gau. — 


gramsdorff, Katharivenſteaße No. 13; Hr. o, Rade el Mitt 
meifter, son Neuſtadt, Reuſcheſtraße No. 62. gt 


ꝓ— ̃ — 
Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlied ’ 
auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeffor Dr. Kuniſch⸗ 


